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155 „Kampf gegen die Schwarzarbeit“
Erneut und wiedereinmal haben die herrschenden Kräfte der BRD der Arbeit den Kampf angesagt. Spätestens Mitte des Jahres 2004 soll sie nun endgültig kriminalisiert werden. Was heute noch eine Ordnungswidrigkeit ist, wird dann zum Strafdelikt, welches mit bis zu 5 Jahren Kerker gewürdigt werden soll. In Relation werden Vergewaltigung und Totschlag zum Kavaliersdelikt, die man „auf einer Backe“ absitzt, während Betrug schon heute nur noch damit bestraft wird, daß jeder, der so dumm war, sich erwischen zu lassen, seine ergaunerte Beute in irgendeiner Form mit dem Staat teilen muß. 

Offiziell ist es aber nicht die Arbeit an sich, die eingedämmt werden soll - die dazu laufenden Anstrengungen des herrschenden Syndikats sind noch weitaus vielschichtiger und auch längerfristig angelegt -, sondern die Arbeit, aus der dem Syndikat kein Ertragsanteil zufällt, früher wurde das einmal als Zehnt bezeichnet, ist die Arbeit, welche unterbunden werden soll. Da die Art der Arbeit, aus deren Ertragsanteil, gemeinhin als Steuern bezeichnet, das Syndikat die finanziellen Mittel schöpft, um die Verknechtung der Arbeitenden in immer ausgefeiltere Dimensionen „anzuheben“, als positiv, als „weiße“ Arbeit bezeichnet wird, wird jeder anderen Tätigkeit der negative Titel „schwarze“ Arbeit zugewiesen. Nun fallen darunter nicht etwa die leistungslosen Vergütungen aus Beraterverträgen für Abgeordnete und Sonstige, auch fallen darunter nicht etwa nackte Korruptionszahlungen und Vergütungen für Freundschaftsdienste, sondern unter dem Titel Schwarzarbeit wird gemeinhin das verstanden, verboten und verfolgt, was an zumeist handwerklichen Leistungen im Privatbereich anfällt. 

Berücksichtigt man die dargestellten Größenordnungen, so soll es sich um ein Volumen von mehr als 300 Milliarden Euro, also 600 Milliarden DM handeln. Das erinnert irgendwie an die Millionen neue Arbeitsplätze, die von Experten aus der Euro-Umstellung prophezeit wurden. Wird bei der Schwarzarbeit von einem mittleren Stundensatz von 12,50 Euro, also immerhin noch 25,- DM, ausgegangen, so steht allein den qualifizierten Handwerkern ein solches Freizeitvolumen zur Verfügung, daß diese daraus 24.000.000.000 zusätzliche Arbeitsstunden schöpfen können. Daraus errechnen die Experten nun, daß, wenn diese Arbeitszeit und Leistung weiß, also nicht schwarz, abgerechnet würde, dies zu einer Erhöhung des Bruttosozialproduktes führen würde, welches sich bei einer Bewertung mit einem im Handwerk üblichen Stundensatz von 40,00 Euro zu einem Gesamtbetrag von 960 Mrd. Euro, bzw. 1,920 Billionen DM hochrechnet. Demnach müßten allein schon die von diesen Geisterzahlen zu gewinnenden Steuereinnahmen, bringen wir nur 20% in Ansatz, sage und schreibe 192 Mrd. Euro ergeben. Der zum Finanzminister erkorene Oberlehrer Eichel müßte folglich im Geld schwimmen, die BRD wäre zu neuem Wohlstand zurückgekehrt und könnte auch locker auf alle Rückzahlungen aus Krediten an Entwicklungsländer verzichten. Das einzige, was uns diesen regierungserrechneten Wohlstand vorenthält, ist die ach so egoistische Schwarzarbeit. Die bösen Schwarzarbeiter sind die wahren Schuldigen des gesamten Dilemmas. Allein schon die Widersinnigkeit ganz simpler Zahlen entlarvt das ganze Schauspiel der politischen Initiatoren. Was aber wollen diese Leute, die uns tagtäglich betrügen, entrechten und belügen, denn nun wirklich?

Zuvor aber noch ein Wort zu den sogenannten Schwarzarbeitern. Keiner von ihnen, tatsächlich keiner, geht seinem „dunklen“ Gewerbe nach, um ungerechtfertigt Reichtümer aufzuhäufen, sein Aktienpaket aufzustocken oder sein Nummernkonto endlich in sechs- oder siebenstellige Formen zu gießen. Von der Haltung des sogenannten Lebensstandards, der dank der Maßnahmen der Gleichen, die sich vorgeblich zur Bekämpfung der Schwarzarbeit aufgerufen fühlen, immer tiefer in den Keller fällt, bis hin zur wirtschaftlichen Existenzsicherung reichen die tatsächlichen Gründe für die schwarze Arbeitswut. Und auch die zumindest genauso schwarzen Auftraggeber, die der schwarzen Arbeit überhaupt erst den dunklen Anstrich geben, vertrauen sich zumeist einzig deshalb den gewährleistungsfreien Dienstleistern an, weil sie die „normalen“ ganz einfach nicht bezahlen können.

Was aber wollen nun die, die der Arbeit so unterschiedliche Farben zuordnen? Daß diejenigen, welche das gesamte Volksvermögen an die weltweiten Plutokraten verscherbeln, ihnen begleitend alle deutschen Großunternehmen ausgeliefert haben und bei ihnen letztlich, quasi als Gegenleistung, die nicht mehr zu überschauenden oder gar je rückzahlbaren Staatsschulden aufgenommen haben, nicht auch nur eine Sekunde an den Wohlstand oder die Wohlfahrt des deutschen Volkes, der Bürger oder gar ihrer Wähler gedacht haben, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. Um den eigentlichen Grund für den neuen Kampf gegen die Schwarzarbeit offenkundig werden zu lassen, dazu braucht es noch einiger ergänzender Fakten, wie z.B. dem, wer denn nun dazu auserkoren ist, diesen ach so bösen Schwarzarbeitern „das Handwerk zu legen“. Dies zu übernehmen wurden potentielle Arbeitlose auserkoren bzw. ihnen wurde mit dem Kampf gegen die Schwarzarbeit ein neues Betätigungsfeld zugewiesen, dem Bundesgrenzschutz. 

Nachdem mit der sogenannten EU-Osterweiterung die letzten Grenzen der BRD virtualisiert werden, muß den bisher damit beauftragten, in Kontrollfragen so hochqualifizierten, Staatsbediensteten ein neues Betätigungsfeld geschaffen werden. Denn Überwacher und Kontrolleure wird dieses Regime in Zukunft noch weitaus mehr benötigen. Nicht mehr gegen Schmuggel und organisiertes Verbrechen, dessen höchste Form zwischenzeitlich eine ganz bestimmte Staatsform erreicht hat, werden sich die künftigen Kontrollen und Überwachungen zu richten haben, sondern gegen die, deren Knechtschaft immer deutlicher die Form der Leibeigenschaft und des Sklaventums erreicht. 

Hier, in der Aufbereitung eines neuen Aufgabengebietes für den ehemaligen Bundesgrenzschutz, künftig mit Aufgaben des Systemschutzes „gegen Schwarzarbeit“ betraut, ist der eigentliche Zweck des neuen, wie immer mit aller Medienunterstützung propagierten, Kampfes gegen die Schwarzarbeit zu suchen. 

Daß man bei einem solchen Vorhaben, wie es in einem menschenverachtenden System der Plutokratenhandlanger wohl niemand anders erwarten kann, begleitend auch noch gegen den Überlebenskampf des Einzelnen vorgeht, ist nur konsequent. Selbst zur Nachbarschaftshilfe wird künftig kaum noch jemand bereit sein, dem Strafen von bis zu 5 Jahren drohen. Allein schon die Kriminalisierung der Schwarzarbeit zeigt aber auch, welchen Geistes die BRD-Gesetzgeber sind. Nicht nur, daß sie garantiert nie von diesen Gesetzen betroffen sein werden - ist doch nur Arbeit betroffen –, wird doch ihr eigentliches Geldbeschaffungsfeld – was vielleicht mit Verkommenheit, mit Sicherheit aber nicht mit Arbeit zu bezeichnen ist – wieder einmal tief unter den medialen Teppich gekehrt. Der Feind des BRD-Staates ist nicht Korruption und Pfründewirtschaft, der Feind ist die Arbeit. Zumindest dann, wenn denen, die die Zerstörung jeder Gemeinschaft als ihre vordringlichste Aufgabe sehen, ihr Anteil vorenthalten wird. 

Dem immer mehr Vereinzelten wird systematisch (das kommt von System) eine Überlebensnische nach der anderen zugeschüttet. Nur die direkte Abhängigkeit wird in Zukunft die eigene Existenz sichern. Die Menschheit strebt mit immer größeren Schritten ihrem Ende entgegen, bis endlich jeder soweit automatisiert ist, daß er für sein jämmerliches Leben bereit ist, alles zu tun, was gefordert wird. 

Der Kampf gegen die Schwarzarbeit wird aber erst dann endgültig gewonnen werden können, wenn das Bargeld restlos abgeschafft wird. Spätestens bei diesem Vorgang wird jeder, der sich gegen die Abschaffung des Bargeldes wehrt, allein schon dadurch, daß er dagegen ist, seine kriminelle Ausrichtung offenlegen. Denn nur kriminelle Schwarzarbeiter und sonstiges Gesindel, Geldwäscher, Menschenhändler und ähnlich Orientierte können überhaupt noch ein Interesse an der Beibehaltung von barem Geld haben. Kein Anständiger braucht solches, kein Anständiger hat solches. Wo doch alles, wo selbst der Mensch auf dem besten Wege ist, der totalen Virtualisierung anheim zu fallen, da darf auch kein Bargeld, sondern einzig noch die Kontrolle und Überwachung das letzte real Greifbare bleiben. 
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